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A. Einleitung

1. Thematische Einordnung 

Situation im deutschen Reich nach Ludwig dem Kind

- Erbe Karolingerzeit: „Stämme“ ins Reich Karls des Großen eingegliedert – Bayern als karolingisches Teilregnum (Regnum Bavariae) erhalten geblieben


- Innenpolitische Krise: Innere Zersplitterung unter Ludwig dem Kind, Machtvakuum  

- Äußere Bedrohungen: Normannen, Ungarn → Regionale Selbsthilfe gefordert (Bedeutung der Grafen, Markgrafen, Statthalter, u.a. Markgraf Luitpold )

→  Wiedererstarken der vier ostfränkischen Stämme

(Bayern, Schwaben, Franken, Sachsen)
2. Fragestellung

→  Rolle Bayerns im ottonischen Reich: Machtspiel zwischen Reichs- und Landesgewalt

→ Auswirkungen: Stärkung oder Schwächung Bayerns in dieser Zeit 

B. Hauptteil: Das Herzogtum Bayern im Reich der Ottonen

1. „Neues“ Stammesherzogtum – die Luitpoldinger

1.1 Arnulf I. (907 – 937)
- „Erbt“ Führungsrolle von seinem Vater Luitpold; Zustimmung des bayerischen Adels wahrscheinlich; 

- Herrschaftsverständnis Arnulfs: Legitimer Herzog (vgl. Urkunden);

→  Vasall des Königs (Vgl. Widukind v. Corvey: “[A]micus Regis”, Luitprand v. Cremona: “[M]iles regis”)

- Selbstständige Innen- und Außenpolitik (vgl. kaum Anwesenheit Arnulfs an Hof Ludwig des Kindes; eigene Feldzüge gegen die Ungarn und dafür Einzug Kirchenguts (daher in kirchl. Geschichtsschreibung Beiname „der Böse“)) 

→  Bayern wird wieder Herzogtum (sog. „neues Stammesherzogtum“)

1.2 Verteidigung Bayerns gegenüber Reich

- Wahl Heinrichs I. (vgl. Wahl Konrads I.): „Wahlkönigtum“ durch Stämme als „primus inter pares“ (Heerkönigtum anstelle Priesterkönigtums)

- Vorbehalte Bayerns und Schwabens (sog. „Gegenkönigtum“ Arnulfs als Herrscher im „regnum teutonicorum“?)

- Zustimmung Bayerns gegen Sonderrechte für Bayern

Innenpolitische Sonderrechte:

z.B. Bischofseinsetzung, Münzrecht, Präsidium bayerischer Landessynoden, Rechtssprechung, Heerbann, Interne Nachfolgeregelung (Sohn Arnulfs, Eberhard, als Nachfolger designiert)
Selbstständige Außenpolitik:

Abkommen mit Böhmen; Feldzüge gegen Ungarn und Italien;
→  Starke Stellung Bayerns bekräftigt

2. Eingliederung Bayerns ins Reich

2.1 Ausbau der Reichsgewalt

- Absetzung Eberhards (937 – 938), Sohn Arnulfs, durch Otto den Großen

= Eingriff in Bayerns interne Nachfolgeregelung

=> Machtdemonstration Ottos des Großen (≠ „primus inter pares“ 

(vgl. o.))
- Einsetzung Bertholds (938 –947), Bruder Arnulfs

- Verlust vieler bayerischen Sonderrechte (s.o.) (Heerbann und Rechtssprechung bleiben)

→  Machtausbau des Reichs gegenüber Bayerns

- Einsetzung Heinrichs I. (947 – 955)

= Abermals Eingriff in Bayerns interne Nachfolgeregelung und dazu: Ende der Luitpoldingerherrschaft (aber!: Heinrich oo Judith (Tochter Arnulfs I.; zeigt: Legitimation der Herrschaft in Bayern über Luitpoldinger anscheinend nötig, Luitpoldinger indirekt weiter an Herrschaft beteiligt)

= Ende Stammesherzogtum, Herzogtum in Bayern wird Amtsherzogtum

= Bayern und Reich in Hand derselben Familie und enge Anbindung Bayerns ans Reich 

- Anlehnung bayerische Politik an Reichspolitik: Keine Verträge mit Ungarn, Unterstützung bei Italienfeldzug, 

Belohnung: Mark Verona, Friaul;
Dazu: Unterstellung Böhmens unter bayerische Herrschaft; 

Marken im Osten werden Bayern zugesprochen;  

- Aufstand des Stammesherzogtums 

953 – 955/ Aufstand: Liudolf v. Schwaben (Bruder Ottos des Gr.) + Bayerischer Stammesadel unter Pfalzgrafen Arnulf (Sohn Arnulfs I.) mit Erzbischof von Salzburg und Patriarch von Aquileja, (Schlacht bei Mühldorf);

Nach Ungarneinfall Niederlage Gruppe Aufständischer; 

- 955/ Schlacht auf dem Lechfeld: Erneuter Einfall der Ungarn, Bayerische Kontingente unterstützt Reichstruppen, Ungarn komplett unterworfen, Ungarn fallen nie mehr ein; Ansehen der Reichsgewalt steigt;

→  Vom Stammes- zum Amtsherzogtum

- Übergangsregierung von Witwe Heinrichs I., Judith, & Bischof Abraham von Freising (955 – 967 (?))
2.2 Letzte Aufstände in Bayern

- Machtergreifung Heinrichs II., „des Zänkers“ (967 (?)– 976)

- Eingreifen Otto II. in Erbfolge des schwäbischen Herzogtums: 

Nach Tod Burchards übergeht Otto II. dessen Sohn (Enkel Judiths), Einsetzung seines Neffen, Otto v. Schwaben;

Grund: Übergewicht Luitpoldinger in Süddeutschland verhindern; 

Für bayerische Marken Nordgau und Ostmark Einsetzung der dem Reich zugewandten Familie der Babenberger; 

- 974/ Verschwörung Heinrichs II. mit anderen Luitpoldingern, dem Markgrafen der Ostmark, Bischof Abraham v. Freising, Berthold v. Reisensburg, Herzöge Miesco v. Polen und Boleslav v. Böhmen; (Verbindung Bayern und Böhmens: Böhm. Kg. Bayerischer Herzog als „rex et dominus“ gehuldigt)

Vermutlicher Grund: Heinrich II. fühlt sich bei Besetzung schwäbischen Herzogtums übergangen;

- Verschwörung wird aufgedeckt, u.a. Heinrich abgesetzt; Bayern an Otto v. Schwaben (976 - 982); Otto II. erklärt Kärnten zum Herzogtum und trennt es mit dazugehörigen Marken von Bayern ab, an Herzog Heinrich, Sohn Herzogs Bertholds v. Bayern; 

(Mgl. Zeichen der Bedeutung der Luitpoldinger); 

- Heinrich entflieht Haft: Erneute Kämpfe, Niederlage bei Regensburg, Heinrich flieht erneut; 

- 976 und 977/ Kriegszüge Ottos II. gegen Boleslav v. Böhmen:

Unterstützung durch bayerische Truppen; Heinrich II. versucht mit Hilfe böhmischer Truppen Bayern zurückzuerobern, Heinrich v. Kärnten schließt sich an, Heinrich II. zu Bischof Utrecht verbannt, Heinrich III. auch in Verbannung, Kärnten an Otto v. Worms;

- 980/ Niederlage Ottos II. in Italienfeldzug, dort stirbt Otto v. Schwaben;

→ 983/ Reichstag in Verona: Bayerisches Herzogtum an aus Verbannung geholten Heinrich (III.) (983 – 985); 

(Schwäche Reichsgewalt => Einlenken gegenüber Landesgewalten; Mgl. Zeichen der Bedeutung der Luitpoldinger;)

- Heinrich (III.) als bayerischer Herzog jetzt Reich zugewandt;

- Otto II. stirbt; 

→ Griff Heinrichs des Zänkers nach der Reichsgewalt: Entführt Otto III. (minderjährig), kein Rückhalt durch Heinrich (III.), der jetzt bayerischer Herzog ist, Auslieferung Ottos III. und Verzicht Heinrichs II. auf dt. Thron; 

Griff Heinrichs des Zänkers nach bayerischem Herzogtum, kein Erfolg; Verzicht auf Herzogtum mit Aussicht auf Kärnten; 

- 985/ Reichstag zu Frankfurt: Verzicht Otto v. Worms auf Kärnten; Heinrich (III.) bekommt wieder Kärnten, Heinrich II., „des Zänkers“ (985 – 995) wieder Bayern; 

- 989/ Heinrich v. Kärnten stirbt: Kärnten wieder für kurze Zeit an Bayern: Bayern für kurze Zeit ursprüngliches Gebiet;

→ Bayern in Reich eingegliedert;

Aber: Luitpoldinger müssen als starke Kraft

 (vgl. Unterstützung bei ihren Aufständen; Entspr. Eheverbindungen des Reichs) 

ernst genommen werden;

Luitpoldingerherrschaft:
· Bayern als Stammesherzogutm verloren; ins Reich eingegliedert und untergeordnet; 

· Aber als Stamm erhalten geblieben (vgl. dagegen Zerschlagung Alemanniens), geschlossenstes Herzogtum (ethnisch, sprachlich); 

3. Bayern als Zentrum des Reiches

- Aussöhnung Heinrichs II. mit Reich (s.o.): Recht auf Zugeständnis der Mitregierung seines Sohnes in Bayern erwirkt;

995: Wahl Heinrichs IV. (995 – 1004) durch bayerischen Adel; 

- 1002/ Heinrich IV: beansprucht sein Recht als „der nächste lebende männliche Verwandte des in direkter Linie ausgestorbenen sächsischen Hauses“, Kämpfe


→ Antritt zum König Heinrich II., der Heilige;

- Ausgleich mit Mitbewerbern: Für Sachsen ausdrückliche Garantie des Stammesrechts;

Gewinn der Anerkennung der Lothringer; Unterwerfung Hermanns v. Schwaben als Gegenkandidaten; Kärnten an Otto v. Worms;

= Königtum auf breiter Machtbasis 

- Vorzugsstellung Bayerns: 

- Besetzung  zahlreicher geistlichen Würden im Reich mit Angehörigen 

des bayerischen Stammes (z.B. Erzbischof v. Magdeburg, -

Mainz, - Köln, - Ravenna, Bischof v. Augsburg);
- Kontakt zu bayerischen Kirchenfürsten wie Wolfgang von Regensburg,

Abraham v. Freising;

- Macht in Bayern nicht aus Hand der Familie gegeben: 

- Im Wettstreit um Nachfolge im bayerischen Herzogtums Versprechen an Markgrafen Heinrich v. Schweinfurt, einem Babenberger, nicht gehalten;

- Statt dessen 1004: Heinrich von Lützelburg, als engen Verwandten/ Schwager, mit Zustimmung bayerischer Adeliger, als Heinrich V. (1004-1009)

- Als Landesfremder macht- und interessenlos in und an Bayern;
- 1004/5: Bayern zieht mit Reich gegen Polen (s.u.)

- 1009/ Aufstand Heinrichs V. gegen Heinrich II.: Heinrich V. abgesetzt, Kg. Heinrich II. wieder selbst Herzog: Heinrich IV. (1009 – 1017)

- Wiedereinsetzung Heinrichs V. (1018 – 1026), enge Zusammenarbeit mit Kaiser;

- Kräfte des Landes mussten Reichspolitik dienen, Adel und Kirche hingen direkt vom König

ab, kein Zusammenhang mit Land, drohender Zerfall des Landes;
- 1007/ Gründung des Bamberger Bistums:

Entleerung der realen Machtgrundlage des bayerischen Dukats durch umfangreiche Schenkungen von Herzogsgut an das neue Reichsbistum  

- 1024/ Tod Kg. Heinrichs II. 

→ Begründung eines „süddeutsches Königtum[s]“ 

mit  „Machtzentrum im bayerischen Herzogtum“ (Spindler)

vs.

→ Noch höhere Dezentralisierung als bisher (Kg. besitzt keine zentralen Verwaltungsorgane)

Selbst Stammesgebiete des Reichs  zerfallen

Regionale Aufstände des Adels (z.B. 1003: Markgraf Heinrich v. Schweinfurt )

Königliche Macht stützt sich auf  Reichskirche und Grafen (Lehensbindung) 
4. Bayerns Politik im Osten
4.1 Schutz vor den Ungarn

- Einfälle der Ungarn seit Niederlage 907 (zwischen 912 und 925: fünf Mal)

- Ungarnfreundliche und vom Reich unabhängige Außenpolitik unter Arnulf I.: 

913: Niederlage der Ungarn, Frieden

927: Friedensschluss Bayerns mit Ungarn 

- Ungarnfeindliche Politik und vom Reich abhängige Außenpolitik unter Berthold und

Heinrich I. v. Bayern:

- 943/ Sieg unter Berthold

- 948 – 950: Mehrere Kämpfe gegen Ungarn (Verteidigung und Angriffe): Großer Sieg Heinrichs 950;

- Ungarn nutzen Machtspiel innerhalb dt. Reiches für Plünderungen; 

9. August 955: Sieg auf dem Lechfeld unter Otto I.: Vernichtende Niederlage der Ungarn 

- → Ende der Ungarneinfälle

- Ausbau bayerischer Marken im Osten zur Überwachung durch Reich, v.a. 970er unter Heinrich I., Ausbau der Ostmark (ab da genannt „Ostarrichi“) bis über Wiener Wald hinaus durch Babenberger (s.o.) 

→  ≠ unter Karl dem Großen Eroberungen sd. Feldzüge zur Achtung ostfränkischer Grenzen;

alljährl. Tribut (Naturalien und Edelmetalle) als Zeichen der Anerkennung der Überlegenheit des Reiches ≠ als Vasallen
- Unabhängige ungarische Kirche und eigenes ungarisches Reich: 

1000/ Gründung des Erzbistums Grans, Ungarn aus deutschem Kirchenverband entlassen; 

1001/ Gründung des Königreiches Ungarn mit Zustimmung Ottos III.;

4.2 Einbindung Böhmens
- Abhängiges Reichslehen 

- Arnulf I.: 

Auffassung Böhmen abhängiges Lehen von Bayern(vgl. Machtspiel zw. Heinrich I. und Arnulf I. um Einsetzung böhmischen Herrschers) (Heinrich setzt sich durch)

- 950: Nach Sieg Ottos I. über Böhmen unterstellt Otto böhmische Fürsten bayerischer Oberherrschaft unter Heinrich I.

- 974: Beteiligung Böhmens an Verschwörung (s.o.)

- 975- 977: Otto II: unterwirft Boleslav v. Böhmen (Verbündeter Bayerns), 
- 975: → Gründung des Bistums Prag

- 985: Boleslav huldigt Heinrich als „rex et dominus“

- 1002/03: Boleslav Chobry von Polen besetzt Bayerns Lehen Böhmen und erkennt dazu

Bayerns Lehenshoheit nicht an;

1004/05: Rückeroberung durch Bayern;

4.3 Grenzstreitigkeiten mit den Polen 

- 974: Beteiligung Polens an Verschwörung (s.o.); 

- 1002/03: Boleslav Chobry von Polen besetzt Bayerns Lehen Böhmen und erkennt dazu 

Bayerns Lehenshoheit nicht an 

- Drei große Feldzüge Heinrichs II. gegen Polen: 

1004/05: Rückeroberung durch Bayern;

Frieden v. Bautzen (s.o.): Lausitz und Milzener Land als Reichslehen an Polen;

1020: Mähren wieder an Böhmen; Ende der Nachbarschaft Polens zu bayerischer Ostmark;

- => Stärkung der angrenzenden Marken (z.B.: Heinrich II: Großzügig Gebiete der Ostmark /Markgraf Heinrich v. Schweinfurt zugesprochen), 

- Unabhängige polnische Kirche und eigenes polnisches Reich

1000/ Gründung des Erzbistums Gnesens; Polen aus deutschem Kirchenverband entlassen;

1025/ Gründung des Königreiches Polen

4.4 Bayerische Ostsiedlung

- Möglich aufgrund Ausbaus bayerischer Marken (s.o.); 

- Ausführer: keine Reichsaufgabe (Kaiser, Herzöge) wie unter Karl dem Großen  sd. über Grundherren; Verteidigung und Erneuerung der Grenzen Aufgabe der Herzöge und Markgrafen; 

(Otto d.Gr. Sieg auf Lechfeld (s.o.) nicht zur vollständigen Niederwerfung der Ungarn genutzt;)
- Ziele  - Geographisch: Heutiges Niederösterreich, Istrien und der Krain;

- Ideologisch: Missionarische Durchdringung durch Bistümer (V.a. Bistum Passau, daneben Bistümer Salzburg, Freising, Aquileja, Grafen Erbersberg, die Bogner, Sulzbacher, Diepoldinger, Andechser) und durch Bistumsgründungen; 

- Stetige Widerstände und Kämpfe 
C. Schluss 

→  Fragestellung

Rolle Bayerns im Reich der Ottonen: Machtspiel zwischen Reichs- und Landesgewalt:

Bayerische Herrscher verantwortlich, dass Bayern in die in königliche Machtpolitik eingegliedert wird bzw. dass sich Bayern Reichsgewalt unterordnen muss 

Echte dynastische Verbindung des Stammes mit Herzogtum so verhindert

→ Übergang des stammesherzoglichen Personenverbandstaates in Territorialherzogtum der Stauferzeit

Auswirkungen: Stärkung oder Schwächung Bayerns in dieser Zeit 

Chance auf Eigenständigkeit verloren

vs.

Territoriale Erhaltung Bayerns 

Literatur

Kraus, Andreas, Geschichte Bayerns. Von den Anfängen bis zur Gegenwart, München 32004;

Prinz, Friedrich, Die Geschichte Bayerns, München 21999;

Schmid Alois, Weigand Katharina (Hrsg.), Die Herrscher Bayerns. 25 historische Portraits von Tassilo III. bis


Ludwig III. München 2001;

Handbuch der bayerischen Geschichte, Bd. I: Das alte Bayern. Das Stammesherzogtum bis zum Ausgang des

12. Jahrhunderts, hg. v. Max Spindler, München 21981; 
PAGE  
1

